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werden. Deshalb bedart dıe Auswahl der Lehrer besonde- der geistigen ‚‘‚Offenhei't“ der katholischen Schulen
DL Sorgfalt. Von der Einstellung un: Handlungsweise der wıeder autkommen lassen, w1e s$1e angesichts der pad-
Lehrer hängen nämlich Geıist un Glaubwürdigkeit der agogischen Realität der Schulen ın uUuNseTeT eıt schon
Bildungseinrichtungen ab Gelebte Glaubensüberzeu- weıtgehend VEISCSSCH sind. Sıe erschweren den Lehrkrät-
gung, menschliche un! intellektuelle Redlichkeit un:! die ten, die in der Regel durch die Privatschulgesetzgebung
Zuwendung ZU Schüler sollten charakteristische Hal- gegenüber den Lehrkräften öttentlichen Schulen ohne-
LungenN des Lehrers katholischen Schulen sein.‘‘ hın benachteıiligt sınd, die Entscheidung für die katho-
Entsprechend enthalten die Anstellungsverträge für Leh- lısche Freıe Schule.
DET: katholischen Freien Schulen Formulierungen, WIe:
Er erklärt sıch bereıt, seine gEeESAMTLE Unterrichts- un! Dennoch 1St die Bilanz der katholischen Schulen ZU C
Erziehungsarbeıt 1mM Geıste des katholischen Biıldungs- genwärtigen Zeıtpunkt insgesamt eher pOSItIV: der Leh-
iıdeals un der übrigen VO Schulträger angestrebten be- rermangel 1St gegenüber den etzten Jahren ste1ıgen-
sonderen Bıldungsideale gewissenhaft eisten‘“‘ (vgl der Schülerzahlen zurückgegangen. Der Stundenaustall 1st
Anstellungsvertrag 1mM Bıstum Münster), oder: SEr 1St wıl- weıt geringer un! das treie Angebot Arbeıitsgemein-
lens, seıne persönliche Lebensführung ın un:! außer Dienst schaften und sonstigen pädagogischen Inıtıatıven weıltaus
nach den sıttlichen Grundsätzen der katholischen Kırche orößer als vergleichbaren Staatsschulen. Dıie Vorurteile

gestalten‘“‘ (vgl Kirchenschulgesetz des Bıstums Ber- gegenüber der katholischen Freien Schule sınd, W1€e die
lın). Diese Formulıerungen enthalten neben dem Be- wachsende Zahl VO  ; Neuanmeldungen auch nıchtka-
mühen, die christliche Grundlıinie der Schule den Eltern tholischer Schüler zeıgt, eıner steigenden Wertschätzung
gegenüber garantıeren, auch die Getahr eiıner allzu ihrer pädagogischen Qualität und iıhres christlich orıen-
SCH Auslegung, die 1M Einzelfall be] eventuellen Verände- 1erten Erziehungskonzepts gewichen, W1€e sıch e klar
LUuNsSCH persönlicher Verhältnisse soz1ıalen Härten tuüh- AUuS$ einer kürzlich VO Bıstum öln 23 Gymnasıen
ICN kann. S1ie siınd gee1gnet, alte Vorurteile un Zweıtel durchgeführten Befragung der Eltern ableiten aßt
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esen und Glauben
Zur olle des Buches Im en der Kirche
In der Synodenumfrage „Zwischen Kırche un! Gesell- rungspädagogik das Konzept eiıner Kıirche als eıner SC
schaft“‘“ scheint Gerhard Schmidtchen den Vertechtern der schlossenen Gesellschaft zugrunde liegt, eben als eıiıner
alten kirchlichen Zensurpraxı1s iıne nachträgliche Bestäti- Herde VO Unmündigen, VO  _ der INan mıt patriarchali-
gung gelietert haben Zweıtelstrei hat nachgewiesen, scher Fürsorge alles Zweitelerregende ternzuhalten hat
dafß proportional mMiıt der Lektürezeit das Kontliktpoten- Der Zensor ın der Rolle des Hırten WwW1e€e weıt 1st
t1al wächst. Katholiken, die mehr als 10 Stunden in der dieses Selbstverständnis entternt VO  — der elementaren
Woche lesen, haben z. B erheblich mehr Schwierigkeiten Aussage der Bibel, da{fß der Hırte 99 Schafte allein un -
mıiıt herkömmlichen Frömmigkeitstormen un der papst- ewacht in der Wüste zurückläßt, dem eiınen nachzu-
lıchen Autorität als Katholiken mıiıt geringer Lektürezeit. gehen, das verloren 1St
Tabelle zeıgt, daß dies sowohl| tür die kırchennahen als Das Konzıil miıt seınem gyeöffneten Kirchenverständnis hat
auch für die kirchenfernen Katholiken oilt Die artıkulier- dieser repressiven kirchlichen Buchpolitik endgültig den
ten Konflikte lassen sıch also nıcht dadurch erklären, dafß Boden Der Index 1St abgeschatfit. Dıi1e Imprima-
eıner aut Dıstanz Zur Kırche 1St S1e hängen turregelung oilt NUur noch tür kırchenamtliches Schrifttum,
S>a!mm men mıt der intensıveren Teilnahme Kommunika- also praktisch tür lıturgische Bücher un! für Texte ZU

tionsprozeß. Religionsunterricht. Die deutschen Bischöte begrüßten
Dıies verhindern War der Sınn tradıitioneller kırchlicher die NEUC Regelung ausdrücklich als „„eıne spürbare Er-
Buchpolitik, deren Grundsätze der Index-Forscher Jo- leichterung un: wesentliche Vereinfachung gegenüber den
seph Hılgers 5 ] 1904 klassısch tormulierte: ‚„„Die Bücher- bisherigen Bestimmungen des kırchlichen Rechtsbuches‘‘.
verbote sınd eın Miıttel kırchlicher Hirtengewalt, die Man verzichtet also weitgehend auf Kontrolle un Steu-
Herde Christiı VOTr ungesunden un! giftigen Weıden ber eın u  9 posıtıves Konzept kırchlicher Buch-
bewahren. Kann INan jene allgemeinen Dekrete mıiıt Warn- politik 1st noch nırgendwo in Sıcht Wiährend InNna  - das
tateln vergleichen, die auf unheilbringende Weideplätze Fehlen eınes Pressekonzeptes wenı1gstens beklagt, hat das
autmerksam machen, 1St das Indexverbot der väterliche Nachdenken über das Verhältnis VO Christ un: Buch
Zeigefinger, uns arncn, der aut ganz bestimmte nıcht eiınmal begonnen. Dabei deutet alles daraut hın, dafß
Gräser un! Kräuter, Blüten un: Blumen der geıstigen Lesekultur un:! Abnahme kirchlicher Bindungen iın 1r-
Weide hiınweist und, wenn nöt1g, sıch hebt, dro- gendeinem Verhältnis zueinander stehen. Die Sozialtor-
hen.  CC Das Bild bereits verrat, daß eiıner solchen Bewah- schung ermuittelte eindeutig: Ernsthatte Leser sınd in weıt



308 Zeitfragen

ıne Trendwende mußte VOT allen VO  } den Jungen hri-stärkerem Maß(ßle Anhänger eınes gesellschaftlichen Fort-
schrittsglaubens, für den die Kırche als Keimzelle des sten ausgehen. Es g1bt 1aber keinen 1InweIls dafür, dafß s$1e
Heiıls mehr un mehr entbehrlich wird. Sıe denken häufi- sıch wıeder stärker auf dıe Sonntagsmesse besinnen.
SCI als Nıchrtchristen einen Austritt Aaus der Kırche (Ta- Tabelle
belle Dıie Gewohnheiten des Kirchenbesuchs v“n Protestanten

und Katholıiken 1952 hıs 1973
Tektürezeıt und Diıssonanz ZUYT Kırche Tabelle

952/53 956/57 963 69 973

Katholiken Mit durchschnittlich tolgender To o o o n
wöchentlicher Lesezeıt Protestanten

Stunden bıs bıs wenıger als Es gehen Z.Uur Kıirche
und mehr Stunden Stunden Stunden Regelmäßig 13 14 15 10

o o o o Unregelmäßig 28 31 29 2
Selten 40 38 44 4 /Kritik herkömm-

lıchen Formen der Nıe 19 25
Frömmuigkeıt

kırchennahen 3() 7 73 20 100 100 100 100 100
50 49 35 55kirchenternen Katholiken

Es gehen Z KırcheSchwierigkeiten mi1t der
48 35Autorit: des Papstes Regelmäßig 35

kirchennahen BÜ 24 20 15 Unregelmäßfs:g 23 23 25 26
kiırchenternen 53 46 38 Selten 15 18 2

Kirchenaustritt Nıe 14
ernsthaftt CrWORCH 100 100 100 100 100

kirchennahen
31 D 19 | 7kirchenternen Quelle: Allensbacher Archiv; 952/53 Repräsentativumfragen; 956/57

Glaube, dafß 65 eiıne I1D-Umfifragen 96 —1008 I:D-Umfragen 9-10' 967/69 1tD-Um:-
bessere Gesellschatts- fragen 2032-—36, 2043, 7045—48 IfD-Umfragen 2094 —96
ordnung gibt als unseTe Basıs: Bundesrepublık miıt West-Berlıin. Erwachsene Protestanten un! Katho-

kırchennahen 3 31 28 76 lıken
kırchenternen 50 43 35 37 Zitiert ach ‚‚Kirche - Polıtık — Parteıen““. Öln 1974 67

Quélle : Gerhard Schmidtchen, Zwischen Kırche und Gesellschatt. TrEe1- An dieser Stelle soll nıcht VO den Gründen, sondern VOoO  -burg 1972 Auszug aus$s Tabellen L3, 16, 17A 18, 33 den kommunikationstechnischen Folgen dieser Abwan-
derung gesprochen werden. Dıie Sonntagsgemeinde 1sSt der
normale, oft der einzıge Kontakt ZUurr Kırche. Dem Csottes-
dienst ternbleiben heißt Aaus eiınem zentralen KontaktfeldFrfüullt das Buch eine Außenfunktion? der Kırche heraustreten, ohne dafß damıt, w1e WIr wıssen,

Freilich aflst sıch der dramatische Prozeß der Entkirchli- dıe rage nach dem Sınn des Lebens ohne weıteres ad ACTa

chung den tatsächlichen Kirchenaustritten aum able- gelegt würde. Der Ausdruck ‚„kirchenfern‘“‘ 1St ın diesem
SsCIH. Offensichtlich z1bt noch viele Hemmungen, diesen Zusammenhang keine Aussage ber eine relig1öse Qualifti-
tormal-rechtlichen Trennschritt zwıischen sıch un! der katıon, sondern ine wertneutrale Feststellung. Kırchen-
Kırche machen. Um deutlicher kommt iın der Ent- tern heißt 1er eintach: VO  - der ordentlichen Verkündi-
wicklung des Gottesdienstbesuches der Abschied VO der Suns kaum noch erreichbar, w 2s annn natürlich die rage
Kırche ZU Ausdruck. „ Im Gegensatz den meısten aufwirit, ob die Kirchenternen praktisch abzuschreiben
Organısatiıonen, deren Mitglieder ıhr arbeitsrechtlich VeCI- sınd oder ob ZU Aulftrag der Kirche gehört, neue Be-
bunden sınd, erlaubt die Teilnahme kırchlichen Leben gegnungsmöglichkeiten entwickeln.
eıne quantitatıve Abstutung. Man annn jeden Sonntag ZuUu[r Welche Problematik sıch 1er bereits 1m Grundsätzlichen
Kırche gehen un! och mehr tun, un! INa  —; kann die Kon- auftut, zeıgt sıch au der Diskussion arl Rahners
takte ZU kırchlichen Leben iın teiner Abstufung bıs Thesen VO Nn Christen. uch die Synode der
ull führen‘‘, schreibt Gerhard Schmidtchen. ‚90 DCSC- EKD, die 1m November 1975 ın Freiburg tagtle, schlug sich
hen, 1st der Kirchenbesuch ine außerst sensible Aus- ergebnislos mi1t der Problematıik des ‚„latenten Christen-
drucksvarıante für das Verhältnis ZUur Kırche.“‘ tums‘‘ un der ‚„‚distanzıerten Mitgliedschait“‘ herum (HK,

Dezember 1975, 596) In der pastoralen Praxıs dürtten sıch
Selit den sechziger Jahren ist, w 1e Tabelle zeıgt, in beiden diese Schwierigkeiten och potenzıieren, nıcht NUrT, weıl c5

der Kırche Menschen un: Miıtteln fehlt, sondern weılKontessionen der sonntägliche Gottesdienstbesuch stan-
dıg rückläufig. ber och besorgniserregender als dieser INan be1 den Fernstehenden VO vornhereıin miıt Vorbehal-
Rückgang Z Punkte in eiınem Jahrzehnt (beı den Ka- ten rechnen MU: alles, w 125 VO  e der Kırche un:! in
tholiken 1963 noch 55 %, 1973 NUuUr noch 35% Domuinikan- iıhrem unmıiıttelbaren Auftrag kommt. So erreicht die Bıs-
ten) ist die Abwanderung der Jungen Generatıon. 1963 ka- LUumMSpresse, W1e€e eıne grofße in der Durchführung treilich
INE  - och 576 der Katholiken 7zwischen 16 und 79 Jahren nıcht sehr überzeugende Felduntersuchung ermuittelte (vgl

Februar 1976, 68o praktisch MNUuUr Leser, die ıhreregelmäßıg ZU[r Kırche, 1973 L1LULX: och 19%
Sind WIr auf der Talsohle angekommen oder werden - Bindung ZUT: Gemeinde nıcht aufgegeben haben Sıe 1St
SCIC Kırchen ın den achtzıger Jahren noch leerer werden? mıiıt eın wertvoller Verstärker für das zentrale Kontaktfeld
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Gemeinde. Sıe 1St für die Bıldung VO Kirchenbewußtsein NenN protessionellen Miıttlern. Durch die Einbindung ın die
unentbehrlich, aber eben darum nıcht tauglich ZUTFr Kom- Gemeindearbeıit wiırd ottensichtlich die Schwellenangst
munıkatıon mıt den sogenanntennChristen. reduziert. In Kleinstädten spielt die kirchliche Büchereı

eine dominij:erende Rolle Hıer, S1€e oft die Funk-
tıon der Kommunalbücherei übernimmt, dürtte sS1€euch das kırchliche Büchereiwesen 1St eingebunden in die

Gemeıindearbeıit. Eınıge Indikatoren aber sprechen dafür, ehesten auch mıit kirchenternen Christen ın Berührung
da{fß hıer einıge Außentunktionen wahrgenommen werden, kommen. Der überproportionale Anteıl der Katholiken
die in der Pastoralplanung Beachtung verdienen. Die bei- den Benutzern erklärt sıch daraus, dafß 6S dreimal
den Kırchen erreichen mıiıt ıhren Bibliotheken 3.% der CI - viel katholische als evangelısche Büchereien Z1Dt Das
wachsenen Bevölkerung, run: 1,4 Miıllionen Leser über Verhältnis der Entleihungen ist Der Vergleich mıiıt der
16 Jahre WDas 1Sst eın geringer Beıtrag ZuUuU!r: Volksbildung, kontessionellen Struktur der Volksbücherei- und Werk-
wenn INan ZU Vergleich heranzıeht, dafß die Kommunal- büchereibenutzer 1St instruktiv. Hıer spiegelt sıch in der
büchereien miıt iıhren ungleich besseren Arbeitsbedingun- unterproportionalen Vertretung katholischer Leser das
SCH nıcht ber 17% der Bevölkerung hinauskommen. Je katholische Leserdefizit wıder, das längst och nıcht auf-
der siebte Bibliotheksbenutzer ın Deutschland macht VO geholt 1Sst Um bedeutsamer 1St die Arbeit des katholi-
Angebot der Kırchen Gebrauch. schen Büchereiwesens, das das Leseinteresse VOT allem

auch in den einfacheren, soz1ıal schwächeren Bevölke-
Tabelle rungsschichten aktıviert. Es wurde sıch lohnen, 1es

nterschiedliche Publikumsstruktur bei Bıbliotheken einmal demoskopisch 1mM Detail auszuleuchten, siıcht-
ırchlı: che Volks- erk- Bevölkerungs-
Büchereijen büchereien büchereien struktur ZU] bar machen, W a4as hıer auch 1m Sınne eıner and-

Vergleich gruppenpastoral geleistet wiırd.
o o / o

nach Geschlecht
39Männer 4 / D 46 Der Buchhandel als VermittlerFrauen 61 53 28 54

100 100 100 100 Dıie kırchlichen Büchereien arbeiten auch komplementärnach Alter
6-—-29 Jahre 25 34 45 2° ZU evangelischen un:! katholischen Sortiment;: denn
30—44 Jahre 73 2 33 79 Rentner, Hausfrauen, Volksschüler und Kleinstädter ha-

19 A 16 DA45 59 Jahre ben wen1g Zugang ZU klassıschen Ladenbuchhandel.
60 Jahre und alter 373 19 P

100 100 100 100
uch Selbstbedienungsauslagen un Taschenbuchsäulen

nach Konfession
haben die Schwellenangst bıs Jetzt nıcht völlig abbauen

Protestanten 78 54 49 können. Der kontessionelle Buchhändler unterliegt hıer48
Katholiken /Ü 35 47 45
andere der keine onf 10

denselben Gesetzen w1e der kontessionell nıcht gebunderß1eKollege Ort
100 100 100 100

ach Bildungsweg ber W 4as 1sSt überhaupt eın kontessioneller Buchhändler?
Volksschule 82 59 47 81
mıttlere Reite 15 33 40 Dıie Etikettierung könnte in der Tat iırretührend se1n. Dıie

18Abitur, Studium Sonderuntersuchung „Religiöses Buch und christlicher
100 100 100 100 Buchhandel*“‘ (1968) hat namlıch gezeigt, dafß evangelische

nach Ortsklassen und katholische Buchhandlungen in einem erstaunlichen
ÖOrte ber 7000 1NW. 13 Maße tür kırchenterne Leser attraktıv sind. Unter den
zwıschen 2000 bıs Miıllionen Stammkunden tindet man 800000 Personen20 00O0Ö Fınw. 49 29 30 34
zwıschen 20 000 bıs hne kirchliche Bifidung un! den D Miıllionen (Je-
100 000 Eınw. 18 25 20 272 legenheitskunden 1 Miıllionen Personen, die 1ın eiınem di-
ber 000000 Fınw. Z4 3/ 42 31 stanzıerten Verhältnis ZUuLr Kırche leben Was dem Medium

100 100 100 100 der Bıstumspresse versagt bleibt un W as das kirchliche
Quelle: Instıtut für Demoskopie Allensbach Archiy-Nr. 2098% Büchereiwesen NUur randhaft wahrnehmen kann, scheint

dem evangelıschen un: katholischen Buchhandel gelin-
Eın 1er erstmals veröffentlichter Vergleich der Publi- SCHh in Kontakt kommen nChristen, die
kumsstrukturen verschiedener Bibliothekstypen zeıgt damıt eine reelle Chance haben, einem religiösen Buch
(Tabelle 3 daß kontessionelle Büchereien eıne Komple- begegnen. Für Leser, die LLULr in allgemeinen Buchhand-
mentärtunktion in der bibliothekarischen Versorgung lungen kauten, 1st diese Chance fast ogleich ull Hıer Werlr-

den Bücher, die das Christentum zum Thema haben, NUrwahrnehmen. Sıe erreichen Zielgruppen, die VO  - Volks-
und Werkbüchereien nıcht miıt vergleichbarer Intensıität geführt, Wenn S1e auf Bestsellerlisten auftauchen oder
angesprochen werden, VOT allem altere Leser, Leute mıiıt Wenn s1€e sıch 1m Appeal eınes Taschenbuchs anbieten.
eintacherem Bildungsweg und viele Frauen Menschen Im Taschenbuchständer kommen Autoren reli-
also, dıe, W1e€e WIr aus der Buchmarktforschung wissen, o1Öser I_ıteratur in der Tat erstaunlichen Auflagen. Die
Schwierigkeiten haben 1M Umgang mıiıt dem Buch und se1- Herderbücherei beispielsweise verbreıitete bıs j etzt VO  3
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arl Rahner SO0 000 Exemplare, VO  3 Frere oger, dem trachtungsbuches. In den Vordergrund schiebt sıch eine
Prior VO Taıze, 300 Q00Ö Exemplare, VO  — Helmut Thielicke Bekenntnislıteratur, in der VO  s der Tiefenerfahrung des
über 100 Q0Ö Taschenbücher. In welchem Ausmafß eın sol- Glaubens die ede 1St In den [7SA beobachtet I1a  e gCIaA-
ches Taschenbuchprogramm nach ‚„„draußen‘‘ dringt, hat ezu eine Hochtflut relig1öser Literatur. ach einer Studie
eıne 1im Januar 976 durchgeführte Allensbacher Umirage der Tyndale House Publishers hat 1973 jeder vierte amer1-
wiederum bestätigt. Das Herderbücherei-Publikum kanısche Haushalt wenıgstens eın religiöses Buch _-

sıch Zzusammen aus 372 %o kırchentreuen und 25/ kirchen- ben Allein in den etzten beiden Jahren sınd 4 Cu«c reli-
ternen Katholiken, A4Uus 14 % kırchentreuen un 23 % kır- Z1ÖSeE Verlage Aaus$s dem Boden gewachsen. Unter den
chenternen Protestanten. 7% sınd kontessionslos. Das 1sSt Paperbacks überwiegen Schriften, die sıch die Junge
auch eıne Folge der vertrieblichen Struktur. 2/3 des Her- Cijeneration wenden un:! VO Jungen Autoren geschrieben
derbüchereiumsatzes wırd 1im allgemeinen Sortiment CI - Sınd. uch iın Deutschland regıstriert man eıne ‚Medita-
zielt. ber dıe Taschenbuchsituation 1St eiıne Ausnahme- tionswelle‘‘. Die Guru-Literatur 1St gefragt. „Wege ach
sıtuation. Im Normaltall tragen allein 75() katholische un:! ınnen‘‘ werden jetzt auch in den Katalogen großer nıcht-
250 evangelısche Sortimente den Vertrieb relig1öser ıte- kontessioneller Verlage ab un angekündigt. Dıietrich
ratur. Dıie Erhaltung ıhrer Wettbewerbstähigkeit 1St darum Bonhoetter notierte einmal: Wır gehen eıner völlig relig1-
VO Zzentraler pastoraler Bedeutung, VOT allem auch, WENN onslosen eıt ENLHECN; die Menschen können einfach,
INan den medialen Kontakt den Christen außerhalb der W1e€e S$1€e LU  — einmal sind, nıcht mehr relig1ös seın.“‘ Dem-
Kırche erhalten 11 gegenüber behauptete Helmut Thielicke VOT einıgen Jah

ICH, der moderne Mensch se1l unheilbar relig1ös. Es scheıint,
dafß Thielicke recht behält. ber 65 1st nıcht die Kırche,er Bedart Orıientierungswiıssen in dieser Zielgruppe

sollte nıcht unterschätzt werden. Kirchenterne Christen die iın den Seelen erwacht, sondern ıne charısmatische
lesen iın eiınem beträchtlichen Bücher ber Glaubens- Kreatıivıtät, ine Brüderlichkeit. Darın lıegt das

Problem dieses Autbruchs. Er vollzieht sıch den Rän-Iragen. Unter den potentiellen Interessenten relig1öser
Bücher, die Allensbach 1968 durchleuchtet hat, erinnerte ern des organısıerten Christentums. Man denke die
sıch tast jeder Zzweıte kirchenterne Protestant und Katholik Sıgnale, diıe VO der Jesus-People-Bewegung, den Pente-

die Lektüre eınes solchen Buches. Fur jeden Fünften costals, den Focolarını, demVO Taıze ausgehenden Konzıil
Jag die Lektüre wenıger als eın Vierteljahr zurück. der Jugend ZESETZL wurden. iıne subjektive Mode, die 1NS

Abseıts tührt oder eın Impuls ZUFr zentralen Erneuerung?
Weıt orößer 1St jedoch das atente Bedürtnis. 31 / der Ka- Man kannn diese erstaunlıche Rehabilitierung relig1öser In-
tholiken un! Protestanten ber 16 Jahre wurden als mMOg- nerlichkeit sıcher nıcht verstehen, ohne den inzwischen
lıche Adressaten relıg1öser Lıteratur ausgemacht. Freilich me(ßbar gewordenen Zusammenbruch des Fortschritts-
wurde auch regıstrıiert, da{fß das konventionelle relig1öse glaubens in Betracht ziehen. die Menschheit einer
Buchangebot ın diese Größenordnungen nıcht hıneıin- immer besseren Zukuntft entgegengehe, glaubten 962
wachsen kann, da CS, VOT allem bei den Fernstehenden, die och 60 Yo, 1975 aber 1Ur 48 % der Bevölkerung. Unter
Vorbehalte auslöst, die INnan auch die Kırche hat den Jungen Leuten sank die Quote der Fortschrittsgläubi-
Zudem ‚erscheıint c58 vielen Lesern lebenstern. Als SCH VO 72 o auf 55/ Hıer kündigt sıch ıne tiefgreifende
„ıdeale‘‘ Leser des relig1ösen Buches wurden VOT allem SC Veränderung des Wertsystemes d} die durchaus als eıne

Tendenzwende bezeichnet werden ann In dem Maße, iınHE vorwiegend altere Leser, einsame, zurückgezogene
Menschen, hauptsächlich Frauen, überängstliıche Men- dem die säkulare Heilserwartung enttäuscht wird, wächst
schen, die fürchten, daß S1e ın die Hölle kommen könnten, die Bereitschatt, sıch anderen Glaubensbotschaften
Menschen, die 1m Leben urz gekommen sınd, Men- öffnen.schen, die lıeber beten als arbeıten. Elisabeth Noelle-Neu- Wıir mussen annehmen, dafß das Buch in diesem ProzeßIDannn iolgerte daraus: ‚„Das relig1öse Buch mu{fß sıch mıt
dem Leben verbinden, mıiıt der Jugend, mıiıt dem Festlichen, der Umorientierung eıne entscheidende Rolle spielen
mıt Freiheit un:! Glück.“ wird. In Tabelle 1 wurde bereıts deutlıch, daß gerade die
Seıit 1968 hat sıch 1er ohl eın entscheidender Wandel Leute, die Aaus dem hergebrachten Orientierungszusam -
vollzogen. ıne Zeıitlang teilte das relig1öse Buch das menhang der Kırche herausgetreten sınd, intensıvere Le-

segewohnheıten entwickeln. Dıieser Zusammenhang wirdSchicksal des Romanss, LOLgESART werden. Es schien
allenfalls ersetzbar durch Anleitungen soz1ıaler Analyse in Tabelle 4 klar bestätigt. Kirchenterne Katholiken wI1e
und revolutionärem Handeln. ‚„„Die ede VO  3 Gott mMuUu Protestanten greifen häufiger ZU Buch und kauten mehr
polıtisch sein“‘, schrieb arvey Cox, ‚„„Polıtik 1St die Spra- Literatur ein. Es zibt iıhnen mehr Leser, die
che missionarischer Verkündigung.‘“‘ in eiınem Elternhaus mıt vielen Büchern aufgewachsen sınd

un die un ıhren Bekannten viele Bücherfreunde ha-
Aas eıne Renaissance ben

Ist diese Dıiıtterenz eintach aut soz1ale Unterschiede ZU-des religiösen Buches? rückzutühren? ıne Überprüfung ergab, daß sıch die
Inzwischen könnte INan VO eıiıner Renaıissance des relig16- Gruppe der Kirchenternen VO der ruppe der Kirchen-
schMh Buches sprechen, treilich nıcht des tradıtionellen Be- treuen weder bildungs- och einkommensmäßig signifi-
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ant unterscheıidet. Abweichend 1Sst 1Ur die Ortsverteilung interessiert bleiben. Dagegen gaben kirchentreue hri-
der Entkirchlichungsprozeß 1st iın den Großstädten WEe1- sten miıt Nachdruck verstehen: „„Mır 1St lıebsten,

ter fortgeschritten un: der Altersautbau. och aßt sıch WenNnn alles seınen gewohnten Gang geht  << Beiragt ach
aus der stärkeren Vertretung Junger und urbaner Men- den mıtmenschlichen Eıgenschaften, die INan besonders
schen alleın schon erklären, WAarum kirchenterne Katholi- schätze, meınten die Kırchenternen mıt Vorzug: Autge-ken und Protestanten eın intensiıveres Verhältnis Bü- schlossenheit für alles Neue, Unternehmenslust, sıcheres
chern haben? Aulttreten, Geselligkeıit, Autfgeschlossenheit tür Politik,

während sıch die Kırchentreuen tür vergleichsweise bie-
Tabelle ere Eıgenschaften aussprachen: Sparsamkeıt, Häuslich-

Buchkultur hbeı bırchennahen und kirchenfernen Christen keit, Arbeıitseıter.
Protestanten Katholiken

ırchen ırchen ırchen- ırchen-
nah tern nah tern

Mıt der Dıstanz ZuUur Kirche scheinen sıch also auch die
VWerte verschieben. Kırchentreue Christen sınd mehro o o %o

Intensitat der Buchlektüre auft die Pflege soz1ıaler Beziehungen aUus Für Kıiırchenterne
Es lesen Bücher spielen Autorıitätskritik, Selbstvertrauen, Durchsetzungs-täglıch, mehrmals der wen1g-

einmal 1n der Woche 39 44 37 38 vermogen eine größere Rolle Das 1st eın wesentlicher 1N-
rund für ıhre intens1ıvere Lektüre. Lesen bedeutetalle 14 Tage, ungefähr eiınmal

1mM Monat 16 14 16 für S1e namlıch Unabhängigkeit gewınnen, ındem InNanseltener, nıcht jeden Monat 13 in 12
ın den etzten 12 Onaten den Erfahrungskreis der eigenen Umwelt überschreitet
eın Buch gelesen 34 3() 44 34 und sıch Ideen un Gestalten öffnet. Hıer kommt
keine Angaben die Autonomiefunktion des Buches ZU Tragen.100 100 100 100

Intensıt: der Buchnachfrage
Es kauften 1m etzten Jahr

mehr als 10 Bücher 12 19 10
Das Buch hat eiıne omplementäre14

5—9 Bücher 14 14 10 15 Funktion ZUur Presse
K Bücher 70 20 19 17

54 4 / 61eın Buch / keine Angabep Was bedeutet das tür die Chancen des relıg1ösen Buches
100 100 100 100 außerhalb der Kırchen? Man annn davon ausgehen, daß

Durchschnittlicher Jahreseinkauf mındestens bei den wachen Lesern, die nıcht eintfach(abgerundet)
Buchkultur ım Elternhaus

eıiner ideologischen Gegenkirche überlauten, das Orı1-
Im Elternhaus gab CS Bücher entierungsbedürfnıs 1n dem Ma{fe wächst, als INan die

1e| 16 Z 12 16 überlieterten Antworten der Kırche nıcht mehr gelten aßt
mıttel 23 Z 20 24 Es stellen sıch dann eintach mehr Fragen. Das beeinflußt
wenıg 54 44 57 51
weılß nıcht das ZESAMTLE Leseverhalten. Kırchenterne Katholiken un:

Protestanten entwickeln eın mefßbar stärkeres Interessekeine Angabe
100 100 100 100

Kulturelles Mılieu Nachschlagewerken, populärwissenschaftlicher un!
polıtischer Literatur. Relig1öse Themen werden keines-Bücherfreunde Bekannten

viele 26 23 25 76 WCSS Aaus der Lektüre ausgeklammert, WwW1€e WIr gesehen ha-
mıttel 31 30 28 27 ben
nıcht viele 40 33 40 40
nıemand
keine Angaben Frei1ich darf Inan da nıcht relig1öse Bücher denken, die

100 100 100 100 sıch als zweıte Kanzel erkennen geben. Dieses Konzept
hat in eıner eıt wachsender Entkirchlichung keine

Definition ‚„‚kırchenna CC

bei Protestanten: Personen, die jeden, tast jeden Sonntag der ab und Chance mehr. Man sollte nıcht bedauern:;: denn das Buch
1n die Kırche gehen 1St seiınem Wesen ach geradezu eine Alternative ZUuUr Kan-
bei Katholiken: Personen, die jeden Sonntag der tast jeden Sonntag ın dıe
Kırche gehen zel, namlıch eın dem einzelnen zugewandter Gesprächs-

partner. Als solches entzieht sıch das relig1öse Buch ohl
Quelle: Instıtut für Demoskopıe, Aller}sbach auch der ärmenden Propaganda. 1e] stärker als andere

Bücher 1St s angewıesen auft die behutsame persönliche
Emptehlung. Die Vermittlung 1st schwierig, s$1e verlangtDer Schlüssel dieser Verhaltensdifferenz dürtte eher ın Diskretion und Takt Wo S$1e aber gelingt, entfaltet die reli-

den Wertsystemen suchen se1n. Hıer lassen sıch s1gnif1- Z1ÖSE Literatur eine eiıgentümlıche Langzeıtwirkung, 1mM
kante Unterschiede nachweisen. In eiınem weıt stärkeren Gegensatz den rasch erscheinenden Folgen der Zeıitun-
aße als kırchentreue halten kırchenterne Katholiken un: sCH un:! Zeitschriften.
Protestanten für wichtig: sıch als treier Mensch tühlen,
möglıchst trei un! unabhängıg se1ın, selbständig den- Die Wırkung der christlichen Presse Kla VOT allem
ken, über eın sıcheres Urteıil verfügen, sıch weıterzubil- Aadus iıhrer Periodizität. S1e schafft den Kontakt ZU Leben
den und auch mıiıt zunehmendem Alter aufgeschlossen un:! der Ortskırche, Solıdarıität durch Intormation. Leben un:
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Arbeit der katholischen Kırche, Stellungnahme un: Ent- die autf dem Wege der ‚„„sozı1alen Kommunikationsmittel“‘

ohl a2um vermitteln 1ST Hıer können VO der Buch-scheidungen des Papstes, der Bischöte un:! der Pfarrer,
kirchliche Soz1al- un! Missionsarbeit das sınd Themen, ektüre entscheidende Impulse ausgehen Erinnert sSsC1 1er
die ach der großen Feldbefragung VO den Kırchenblatt- 1Ur Edıith Steıin, die Hause der betreundeten Philo-
esern ı den Blättern erwartet werden. Be1i den kirchlich sophın Hedwig Conrad artıus, scheinbar zutällıg, dem
desinteressierten Lesern finden diese Themen kaum e1in Buch begegnete, das ıhr Leben grundlegend verändert hat
Echo „„Ich oriff den Bücherschrank auts geratewohl un! holte
Hıer hat das relig1öse Buch C1N1C komplementäre Funktion C1iMN umfangreiches Buch hervor Es ımug den Tıtel Leben
Es spricht die Leser nıcht als Gemeindemitglieder d} sSoOnNn- der heiligen Theresıia VO'  - Avıla VO  - ıhr selbst geschrie-

ben Ich begann lesen und orte nıcht auf bis ZU Endeern trıfft S1C, wenn INnan dart ıhrer Unmittel-
barkeıt (sjott Nıcht VO ungefähr sınd 65 VOT allem CX 1- Als ıch das Buch schlofß iıch IN1LE Was 1STt die Wahr-
stentielle Sıtuationen, denen I1Nall sıch dem relig1ösen eıt €< In jedem relıg1ösen Buch steckt die Möglıchkeıit C1-

Buch zuwendet Entmutigungen, Krankheıt, Einsamkeit, ner inıtıatıschen Erfahrung, und INa  — wırd sıch iragen
Glaubensschwierigkeiten Aut die rage, W anlilı INan nach ussenmn ob nıcht gerade dem Aspekt der Entwick-
relig1ösen Büchern greife, Sagten Katholiken un! Prote- Jung VO  - der Volkskirche ZUur Entscheidungskirche
TLanten übereinstimmend „„Wenn iıch Sanz tür miıch bın, solchen existentiellen Wendemarken künftig noch orößere
mich Sanz zurückziehen ann Das 1STt typisch tür die In- Bedeutung zukommt
1m1tat des Lesevorgangs
W as eistet also die Kıirchenpresse, W 4a5 eistet das relig1öse en und Innenlenkung in der Kırche
Buch tür den Lebensvollzug des Christen? Von dieser
rage her könnte 1Ne€e AauUSSCWOSCNC kirchliche Medienpo- Natürlich sınd solche Durchbrüche weder komman-
lıtık entwickelt werden So wichtig N auch für den Augen- dieren noch OFrSanlsSicrenNn Der Geılst weht schließlich

CF 111 ber INa  —_ annn S1IC behutsam vorbereıten, annnblick SC1IM Mas, durch Hıltskonstruktionen den Bestand
kırchlicher Publikationen sıchern ohne C1iNEC solide S1IC ermöglıchen helten ındem INa  - dafür dafß Auto-
Grundlagenforschung wird INa  - aut die Dauer nıcht WE1- Ien offenen Atmosphäre des Vertrauens schreiben
terkommen können, da{fß ıhre Bücher eine überzeugende verlegerische
Dazu WAare treilich och manche Vorarbeit eıisten nıcht Gestalt tinden, dafß relig1öse Lıteratur nıcht NUur Kır-
NUur durch reprasentatıve Bevölkerungsumfragen Die chenraum verbreıtet wird dafß meditatıves, verweılendes
weılıftfere Erhellung der katholischen Presse un:! Buchge- Lesen den Lernzielen des Religionsunterrichtes zählt,
schichte, die theologische Reflexion auf den Kommunika- da{fß Leseerfahrungen Predigt un Katechese durchdrin-

SCH daß das kıirchliche Büchereiwesen planmäfßıig CL1ONSVOrgAaNg, religionspädagogische Versuche MI1It reli-
B105CH Texten und CiNE sehr ditferenzierte Wirkungsfor- baut und der Schriftenstand gepflegt wiırd da{fß das Buch
schung könnten wegweısende Beıträge dazu eısten. Nıcht der Pastoral seinen testen Platz gewmnt Hınter solchen

Überlegungen steckt Grunde die rage nach dem Ver-zuletzt 1aber WAaIre überlegen W 4S sıch AaUus dem Wandel
des Kirchenverständnisses für die künftige olle der Me- hältnıs VO  - Außenlenkung un Innenlenkung der Kır-
dien ergıbt Konzentrationspunkt solcher Bemühungen che Wenn bloß die Formierung BINSC, wurde Me-
könnte C1NE interdiszıplinäre Studie ‚‚Lesen Jau- dienpolitık als Massenmedienpolitik ausreichen Wenn
ben SC1IN, der Kommunikationswissenschaftler, Hı- INnan aber davon ausgeht, daß auch eLtwaAas xibt WIC

storıiker, Religionspädagogen, Theologen und nıcht HNN Pflicht indiıviduell gepragter christlicher Exıstenz,
zuletzt Publizisten und Autoren relıg1öser Bücher be- dann annn INnan auf CING gezielte Förderung des Individu-
teiligen ıne solche Theoriebildung 1STE paradox 4Almediums Buch nıcht mehr verzıiıchten Hıer kommen
das klingen INas, Voraussetzung tür eiNeEe erleuchtete Pra- übrıgens nıcht unbeträchtliche Erwartungen aut die Kır-
X15 S1e wurde wahrscheinlich manchen kostspieligen un! che Beiragt, welche kulturellen Aufgaben sich die
trustrierenden mweg vermeıden helten Kırche kümmern sollte, me1nten 45 o der Katholiken

kıirchliche Zeıtungen und Zeitschriften, 39 % der Katholi-
ken Bücher un! Schritten ber den christlichen lau-Wenn INan davon ausgeht dafß das Christseıin C1NC sozıale

un! eiNeEe individuale Dımension at, dann kommt eLtwas ben Unter den Kirchentreuen 1st jeder Zweıte, aber selbst
den Kırchenternen 1ST noch jeder Vıerte dieser An-WI1IC ine Arbeıitsteilung zwischen Presse und Buch den

Blıck Katholische Zeıtungen Öördern VOT allem das Ge- sıcht Die Bucharbeit dieser Erwartungsskala
meinschafttsbewußtseın, helten auch durch kritische Be1- och VOT der Vertretung kirchlicher Interessen und-

tunk Fernsehen und Presse un: erheblich VOT demdem einzelnen be] der Einordnung die Kırche,
führen möglıcherweise auch ZUr Formierung Man sollte Eınsatz Freıizeıt Sport und Tourısmus sich dahıinter
dieses Erzeugen VO  - Tuchtühlung nıcht geringschätzen die Hoffnung verbirgt, dafß die Kırche C1in NECUCS, trejeres

Verhältnis ZUr. Lesekultur tindet un! dafß ihr ZU ThemaIDIT: medial vermittelte Ertahrung der Gemeinschaft 1ST tfüur
das Christsein heute unentbehrlich Liıteratur künftig nıcht NUur der Rotstift des Zensors e1-

Freilich bedartf der Glaube auch Tiefendimension, tällt Ludwig Muth


